
Ostjakische Personennamen einer Steuer liste aus dem 
Jahre 1639 

Mit der Zerschlagung des sibirischen Khanats von Kutschum Khan 
durch den Kosaken Jermak 1581/82 gerieten die Ostjaken unter die Herr­
schaft Moskaus. Das Gebiet wurde kolonialisiert und im 17. Jahrhundert in das 
russische Verwaltungssystem eingegliedert. Moskau schickte Registraturen 
und Steuerbeamte, um die Bevölkerung zu registrieren, vor allem jedoch, um 
die jasakpflichtigen Männer zu erfassen. Die auf Grund dieser Erhebungen 
entstandenen Steuerlisten, die sich in sowjetischen Archiven befinden, sind 
wichtige Zeitdokumente und zugleich interessante Untersuchungsobjekte. 

Auf Wunsch von Wolfgang Steinitz wurde von einer solchen Steuerliste 
aus dem ostjakischen Wohngebiet, der Steuerliste des Jahres 1639 aus dem 
Uezd Berezov, eine Abschrift angefertigt und ihm 1956 von Prof. Dr. Tolstov, 
dem Direktor des Institutes für Ethnographie zugesandt. 

Die Liste umfaßt 995 Personennamen aus den Volost' Obdorskaja, 
Kazymskaja, Kunovatskaja, Sosvinskaja, Estylskaja, Ljapinskaja, Belo-
gorskaja und Podgorodnaja. Bei diesen Personennamen handelt es sich um 
männliche Eigennamen, da nur Männer im arbeitsfähigen Alter Jasak ent­
richten mußten. 

Die Namen weisen größtenteils folgende Form auf: 

— Kaz. 3. HőopKO, HnpKoe CUH 
— Obd. 47. ypyMKo, Eonpoe CUH 
— Kaz. 82. flKoe, KüAacbiriKoe CUH 
— Sos. 25. MapKo, Candpame UMMUHHUK 
— Bei. 59. KaueHKo, EZOMOB 6pam 
— Ljap. 40. flamiAO, MOACKOB CUH 
— Sos. 260. KypoK, MemAbtcee CUH 

Es ist offensichtlich, daß diesen Personennamen ein russisches Namen­
modell zugrundeliegt. Setzt man die Definition von S. I. Zinin an, so stellt 
das erste Namenglied den Vornamen — UMR, das zweite das verkürzte Patro-
nymikon — yceneHHoe ormecmeo dar, dazu wird die Verwandtschafts­
bezeichnung cblH- Sohn angeführt. Die in der Steuerliste auftretende Namen­
form stellt insofern eine Abweichung zu dem geforderten Normativ für die 
Registrierung der Bevölkerung dar, als daß neben dem Vornamen und dem 
Patronymikon zusätzlich ein drittes Namenglied, zuerst der Beiname, später 
der Familienname, angeführt werden sollte. In den statistischen Erhebungen 
jener Zeit existierten jedoch vielfach verschiedene Namenformen nebeneinan-
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der, da o. g. Anordnung in den Provinzen verspätet durchgeführt wurde 
(Nikonov 70). 

Das hier angesetzte Namenmodell, bestehend aus Vornamen, verkürzten 
Vatersnamen und der Verwandtschaftsbezeichnung Sohn, erscheint in der 
untersuchten Steuerliste teilweise in abgewandelter Form: Neben dem Wort 
CUM 'Sohn', erscheinen auch die Verwandtschaftsbezeichnungen 6pam 'Bruder', 
nacbiHOK 'Stiefsohn', TlMMRHHüK 'Neffe', enyK 'Enkel', wypuH 'Schwager', 
3Rtnb 'Schwiegersohn'. Das zweite Namenglied wurde demnach nicht aus­
schließlich aus dem Vornamen des Vaters, sondern auch aus dem eines nahen 
Verwandten gebildet, was wohl darauf hinweist, daß dieses zweite Namen­
glied erst bei der Registrierung durch die Steuerbeamten gebildet wurde und 
man davon ausgehen muß, daß die Ostjaken nur einen Namen trugen. Ein­
gliedrige Personennamen stellten im 17. Jahrhundert keine Seltenheit dar, 
trugen zu dieser Zeit selbst viele Russen aus den unteren Schichten keinen 
Vatersnamen (Nikonov 75). 

In diesem Zusammenhang sei angeführt, daß die o. g. Verwandtschafts­
bezeichnungen in den Steuerlisten der Jahre 1650, 1656, die Ju. B. Simcenko 
hinsichtlich der Tamgi untersuchte, fehlen. Daraus ließe sich folgern, daß sich 
hier eine Tendenz zu den bei den kleinen Völkerschaften des Nordens üblichen 
Beinamen bzw. Familiennamen abzeichnet (Skorik). Zweigliedrigen Personen­
namen dieser Art sind bei J . Pápay auch für die Ostjaken zu Anfang des 20. 
Jahrhunderts belegt. 

Die zweiten Namenglieder, die hier als verkürztes Patronymikon definiert 
wurden, weisen die auf die Kurzform der possessiven Adjektive zurückgehenden 
Suffixe -ovj-ev, -in auf, die späteren Familiennamenbildungssuffixe. 

Viele der ersten Namenglieder1 endeten ungeachtet der Herkunft und 
der Art des Namens auf ein Morphem -ko, wie z. B.: 

— Sos. 158. AmmcLHKo 
— Bei. 29. AuiMapKO 
— Kaz. 75. EMÖbipKO 
— Kun. 20. MeauiKO 
— Kaz. 3. HGopKO 

Bei den russischen Vornamen, sowohl bei den russischen Kalendernamen, als 
auch bei den altrussischen vorchristlichen Namen, ist dieses Morphem als das 
Diminutivsuffix -ko zu definieren, das in der Steuerliste auch in seiner Variante 
-ka erscheint. Derartige Diminutivformen der Namen waren bis zu den Refor­
men von Peter I. auch im amtlichen Gebrauch üblich und sind zu dieser Zeit 
als Geringschätzungsform der Namen anzusehen (Nikonov 75). 
In der Steuerliste waren sowohl russische christliche Vornamen mit -ko, wie z. B . 

— Kun. 20. HeauiKO 
— Est. 45. MCLKCUMKO 
— Sos. 25. MapKO 
— Sos 60. CnupudoHKO 
— Kaz. 51. MenamKO 

1 Auch in den zweiten Namengliedern, den Vatersnamen, konnte dieses Morphem 
selektiert werden; dieses Phänomen wird in weiterführenden Forschungen untersucht 
werden. 

v 
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als auch russische vorchristliche Vornamen mit -ko, wie z. B. 

- Obd. 69. UlyniKO 
- Obd. 121. ÏKdCLHKO 

— Sos. 66. URÎTIKO 
— Ljap. 36. CMUpeHKO 

- Obd. 5. fJpOCACLBKO 

/er treten. 
• 

Das Morphem -ko war jedoch nicht nur Bestandteil der russischen Vornamen, 
auch viele Vornamen ostjakischer Herkunft endeten auf dieses Morphem. 
Es läge nahe, hierin eine Analogiebildung zum Russischen zu sehen, d. h. -ko 
als Lehnsuffix zu betrachten. Meines Erachtens ist wahrscheinlicher, daß 
dieses Morphem in den Namen ostjakischer Herkunft auf das Wort für Mensch, 
Mann ko zurückgeht.2 In diesem Fall ergibt sich ein Namenbildungsmuster, das 
dem anderer finnisch-ugrischer Völker, zum Beispiel dem der Syrjänen, die 
Namen mit mort — Mensch bilden und überhaupt anderer vergleichbarer 
ethnischer Gruppen entspricht : Grundwort, das das identifizierende Merk­
mal bezeichnet + Halbsuffix ko 

Beispiele: 

- Bei. 29. AWMŒpKO "schlauer Mann' 
- Bei. 62. BoHÖblpKO 'Otter-Mann' 
— Kaz. 79. KynuHKo 'Mann mit Bauch' 
— Ljap. 136. HeeucKO 'Zobel-Mann' 
- Obd. 47. ypyMKO 'magerer Mann' 

Das Morphem ko wurde hier als Halbsuffix und nicht als Kompositionsglied 
definiert, weil es keine bedeutungstragende Funktion innehat, bedeutungs-
entleert ist, und im Laufe der Entwicklung der Namen auch weggelassen 
werden konnte3. Im untersuchten Namenmaterial bestehen zahlreiche Namen 
auch nur aus einem Grundwort, wie z. B . : 

Sos. 97. JlOHZU 'Hund' 
Obd. 37. KOAOK 'Rabe ' 
Ljap. 32. AdbtÄ 'allein' 
Kaz. 24. Kyeup 'Birkenrindenkorb' 
Ljap. 78. HRH 'Brot ' 
Sos. 244. Flezum 'Klumppfeil' 
Sos. 155. EHUK 'lieb, teuer' 

Hinter dem o. g. russischen Namenmodell verbergen sich neben russi­
schen Personennamen, Personennamen ostjakischer, wogulischer, syrjänischer, 
tatarischer und nenzischer Herkunft, wobei nach den russischen Namen die 
ostjakischen am stärksten vertreten sind. Von ostjakischen Personennamen 
zu sprechen ist etwas gewagt, da es fraglich ist, ob es festgefügte ostjakische 

2 Es ist möglich, daß es sich hierbei auch um eine Überlagerung beider Phänomene 
handelt. 

3 Personennamen mit ku findet man allerdings auch im Wörterbuch von K. F . 
Karjalainen, das auf den Aufzeichnungen von seiner Expedition 1898—1902 basiert, z. B. 
KT 362 kätan-ku, KT 683 pdytd-ku, KT 710a pin-ku, KT 733 pirnärj-ku, KT 875 sarku. 
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Personennamen gab. Die Ostjaken verfügen über ein stark differenziertes 
System von Verwandtschaftstermini, das Vor- bzw. Rufnamen in ihrer kleinen 
Kommunikationseinheit Sippe nicht erforderlich machte. Man kann wohl davon 
ausgehen, daß Personennamen nur in Form von fakultativ gegebenen Beinamen 
existierten. Die Zufälligkeit, die derartigen Beinamen zugrundeliegt, war ein 
Hindernis bei der Deutung der Namen ostjakischer Herkunft. Belastet wurde 
die Untersuchung außerdem durch Probleme technischer Art, auf die Prof. 
Dr. Tolstov in seinem Begleitschreiben hinwies, wie z. B. schlechte Lesbarkeit 
der Steuerliste, ungenaue Trennung von Worten, Buchstaben, die zwischen den 
Zeilen stehen usw. Für den oft erheblichen Informationsverlust ist in erster 
Linie jedoch die Aufzeichnung der Personennamen durch russische Steuer­
beamte verantwortlich, durch Steuerbeamte, die nicht Ostjakisch konnten, 
die die fremden Lautkombinationen so aufschrieben, wie sie sie gerade hörten 
und so die ostjakischen Worte entstellt wiedergaben.4 Die Liste enthält zahl­
reiche Namen, die nicht gedeutet werden konnten, deren Lautgestalt, Klang­
färbung aber auf ostjakischen Ursprung hinweist. 

Ungeachtet der genannten Schwierigkeiten konnten Personennamen 
ermittelt werden, denen mit ziemlicher Sicherheit ostjakische Wörter zugrunde­
liegen. Diese wahrscheinlichen Etymologien bilden die Grundlage für die 
semantische Untersuchung der Namen, galt es doch, Charakteristika ostjaki­
scher Personennamen aufzuzeigen. 

Bei der semantischen Untersuchung kristallisierten sich folgende Gruppen 
heraus : 

1. Namen nach Tieren, Pflanzen 
2. Namen nach charakteristischen körperlichen Eigenschaften 
3. Namen nach charakterlichen Besonderheiten 
4. Namen nach den Umständen und der Reihenfolge der Geburt 
5. Namen nach der Herkunft 
6. Namen nach der Stellung in der Familie, der Gesellschaft 
7. Schutz- und Wunschnamen 

Diese Gruppierung stellt kein unverrückbares Schema dar, es gibt 
Überschneidungen zwischen den Gruppen und der eine oder andere Name 
ließe sich auch einer anderen Gruppe zuordnen; der ursprünglichen Motivation 
der Namen konnte sich letztendlich nur genähert werden. 

1. Namen nach Tieren sind z. B. : 
- Kun. 71. KCLAÜH 'zahmes Rentier ' 
- Obd. 37. KOAOK 'Rabe ' 
- Sos. 260. KypoK 'Adler' 
- Pod. 8. JleŐoK 'Polarfuchs' 
— Ljap. 92. Jlanzu 'Eichhörnchen' 
— Kaz. 52. Jlemup 'Maus' 
— Ljap. 136. riocneAKo 'Mäusebussard(mann) ' 
- Obd. 144. HeeucKO 'Zobel(mann)' 
— Kaz. 20. XanpKO 'Specht (mann)' 

4 Auf Grund der Variabilität selbst der etymologisch durchsichtigen Namen wurde 
ein Vergleich zwischen den ostjakischen Lauten bzw. Lautgruppen und ihren russischen 
Entsprechungen nicht angestellt. 
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Bei diesen Tiernamen spielen sicher totemistische Vorstellungen eine große 
Rolle. Der Tierkult steht bei vielen Naturvölkern im Mittelpunkt der Glaubens­
vorstellungen, Tiere werden als Ahnen verehrt, man sagt ihnen Schicksalskraft 
nach und hofft auf ihren Schutz. (So tragen auch viele ostjakischen Sippen 
Tiernamen und Cernecov betrachtet eben diese Tiernamen als die ursprügliche 
Form der Benennung von Sippen.) In diesem Zusammenhang ist interessant, 
daß einige der o. g. Tiere, wie Adler, Zobel, Eichhörnchen, Specht und Rentier 
bei Simcenko, der die Tamgi der Ostjaken untersuchte, als Totemtiere ange­
führt werden. 

Andererseits äußert sich in Tiernamen auch die Neigung der Menschen, 
sich selbst in der Natur widerzuspiegeln. Als symbolische Vertreter mensch­
licher Charakterzüge sollen die Tiere durch einen Namenzauber dem Kind 
wünschenswerte Eigenschaften, wie z. B. Mut, Stärke, Klugheit verleihen. 

Tiernamen sind auch bei ethnisch vergleichbaren Gruppen, z. B. bei den 
Indianern zu finden. Unter den finnisch-ugrischen Völkern sind sie z. B. bei den 
Syrjänen belegt, E. Vászolyi führt hier u. a. Kuz-bçz-T£idechse', Kanov-TZ&tze, 
Crife'ov-Karausche' an. Und für die wogulischen Personennamen nennt M. 
Kovács die Tiernamen '.Le^in-Eichhörnchen' und 'Suskenov-mit Flöhen*. 

Pflanzennamen sind im untersuchten Material kaum vertreten, zu 
nennen sind hier z. B. : 

— Ljap. 95. MypyK 'Sumpfbeere' 
— Sos. 183. K)MKO 'Ahlkirsche' 
— Kaz. 55. MazuA 'Silberweide' 
— Ljap. 73. AHMceMee 'Hagebutte ' 

Über ihre Motivation ist nichts bekannt. Denkbar wäre, daß sie eine Art 
Vergleich darstellen, sagt man im deutschen doch auch: schlank wie eine Tanne, 
biegsam wie eine Weide usw. 

2. Charakteristische körperliche Eigenschaften bieten sich zur Identifi­
zierung einer Person geradezu an. Grundlage für die Namengebung kann hier 
die allgemeine Beschaffenheit des Körperbaus sein, wie z. B.: 

Kaz. 96. KCLAU 'stattlich' 
Obd. 64. HmoAm 'niedrig' 
Obd. 47. VpyMKO 'mager' 
Bei. 40. KeHblKO ' leicht' 
Ljap. 5. KoMOp 'krumm' 

oder die Nennung eines Körperteiles, wie 

— Kun. 43. KypőüHKO 'Fußzehen(mann)' 
— Kun. 60. 3a6uA 'Hals ' 
— Kun. 34. KOHHU 'Kralle' 
— Sos. 241. UyncenKO 'Kropf(mann)' 

Auch körperliche Mängel können sich im Namen niederschlagen: 

— Kun. 115. AdbiMceMoe 'schlechtes Auge' 
— Obd. 59. Kbipbinoe 'grindig' 
— Sos. 243. Kaycma 'schaukelnd, schwankend' 
— Est. 48. Kazu 'grindig' 
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Bei den genannten Namen scheint es sich um Beinamen zu handeln, die 
natürlich erst gegeben werden konnten, wenn sich derartige positive oder 
negative Merkmale gezeigt hatten, und somit kaum für die Namengebung von 
Neugeborenen in Frage kommen. 

Eine vergleichbare Gruppe sind 3. die Namen nach charakterlichen 
Besonderheiten. Hier dienten sowohl positive Eigenschaften als Grundlage 
für den Namen, wie bei 

— Bei. 29. AuiMüpKO 'geschickter Mann" 
— Bei. 59. RaueHKO 'fröhlicher Mann' 
— Sos. 155. EHUK 'lieb, teuer' 
— Ljap. 88. AxAemu 'lustig' (-f Diminutivsuffix) 

als auch negative Eigenschaften, wie bei 

— Sos. 158. AmmaHKO 'verrückter Mann' 
— Ljap. 125. AMÜAUM 'sonderbar' 
— Kun. 61. KctKymu 'Verleumder' 
— Obd. 25. MAbHU 'Dummkopf' 

Solche differenzierenden Charakteristika zeigen sich meist erst beim Erwachse­
nen bzw. beim Heranwachsenden, so daß es sich auch bei diesen Namen um 
Beinamen bzw. Spottnamen handelt. 

4. Eine große Anzahl Namen entstammt dem Begriffskreis Umstände 
und Reihenfolge der Geburt. Dieser für unsere Vorstellungen recht unge­
wöhnliche Begriffskreis für die Namengebung ist von den Turkvölkern bekannt ; 
dort gibt man (Gombocz) dem Neugeborenen u. a. den Namen des Gegenstan­
des, der nach der Geburt als erster erwähnt wird.5 Dieses Motiv, das sich auch 
in den altungarischen Personennamen niederschlug, spielt nach Grigorij Novickij 
bei der ostjakischen Namengebung6 eine große Rolle. Er schreibt, daß man das 
Kind nach dem ersten, das man aus dem Haus tretend erblickt, benennt, nach 
einem Vogel, einem Tier oder sonst irgendetwas. 

Hierzu gehören Namen nach Gegenständen des Alltags, wie z. B. Werk­
zeuge, Haushaltsgegenstände und auch Kleidungsstücke: 

Sos. 154. KoKop 'Birkenrindenkorb' 
Ljap. 67. JIu 'Holzlöffel' 
Sos. 160. BomuKoe 'Holzkeule' 
Kun. 98. roöuH 'Kahn' 
Sos. 274. KOM 'Speicher' 
Sos. 125. EXAbl 'Bogen' 
Obd. 40. floAun 'großer Pelz' 

— Obd. 109. AdbiMnapKUH 'schlechte Parka ' 

Einige der Namen könnten natürlich auch Spottnamen sein, die anläßlich 
einer besonderen Begebenheit, von der Norm abweichenden Kleidung usw. 
gegeben wurden. 

5 Dieser Brauch wird nach B. Kálmán heute noch bei einigen Indianerstämmen 
Mittelamerikas praktiziert. 

6 Von den Ostjaken sind noch andere Namengebungsbräuche bekannt, die hier 
unberücksichtigt bleiben, da sie in diesem Zusammenhang keine Rolle spielen. 
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In diese Gruppe wurden auch die Namen geordnet, die Naturerscheinun­
gen bei der Geburt festhalten, z. B. : 

— Est. 38. K0Hb3UA 'Morgenröte' 
- Kun. 55. TleM 'Hitze ' 
- Sos. 4 1 . Aepm 'kleiner Regen' 

Im bisher untersuchten Material basierten zwei Personennamen auf 
Zahlwörtern, Obd. 79. KOAUM 'Drei', Kun. 80.*//WAR 'Vier'. Führ t man diese 
Namen auf russischen Einf luß zurück, so geben sie die Reihenfolge der Geburt 
an, ein Motiv, daß auch bei Novickij für ostjakische Namengebungsbräuche 
belegt ist. 

5. Herkunftsnamen: Personen nach ihrer Herkunft zu benennen, ist ein 
allgemeinüblicher Brauch bei der Namengebung. Es gibt eine große Zahl von 
geographischen Namen, hptsl. Ortsnamen, die auf ihren ersten Bewohner 
zurückgehen, umgekehrt werden aber auch Personen häufig nach dem Ort 
ihrer Herkunft benannt. In der Steuerliste tauchten sowohl Ortsnamen auf, 
wie 

'aus dem Ort Mo3uancKue wpmu' 
'aus dem Ort Kunovat' 
'aus dem Ort EcuuHCKue wpmbi' 
'aus dem Ort EaüőaACiKUHCKue wpmu' 
'aus dem Ort tekerj hurt 

— Kun. 108. 
— Kaz. 102. 
— Est . 20. 
— Bei. 35. 
— Kaz. 114. 

M03RHK0 
KynoearriKO 
ECKUH 
EaüödAdKoe 
TeeuHKO 

als auch Namen von Gewäs 

— Ljap. 68. 
— Bei. 33. 
— Pod. 5. 
— Kaz. 75. 

KonduKoe 
HapbiMKo 
TlOMbldKO 
EMÖblpKO 

'Mann von der Konda' 
'Mann vom Narym' 
'Mann vom Pomyt' 
'Mann vom See' 

Diese Herkunftsnamen gehen zum Teil auf Toponyme bzw. Hydronyme aus 
anderen Dialektgebieten (Irtysch, Vach-Vasjugan) zurück, was dokumentiert, 
daß die Ostjaken auch über weite Strecken, über ihr Dialektgebiet hinaus, 
zogen. Belegt ist dies bei Bahrusin, er schreibt, daß Ostjaken aus dem Uezd 
Berezov zur Pelztierjagd an den Vach zogen. 

6. Namen, die die Stellung in der Familie dokumentieren, wie z. B. : 

— Sos. 177. AÜMex 'Kleinkind' 
— Obd. 141. Aünox 'kleiner Sohn' 
— Kaz. 28. MMueuAee 'Neffe der Frau ' 
— Bei. 20. KymAUnKO 'mittlerer Mann' 

Diese Namen sind den üblichen Verwandtschaftstermini ähnlich und belegen 
m. M. den Gebrauch der Appellativa als Rufnamen in unserem Sinne. 

Daneben tauchen Personennamen auf, die die Stellung in der Gesell­
schaft reflektieren könnten; 

- Bei. 24. A6bi3 'Priester' 
— Ljap. 53. JlRAKy 'Krieger' 
- Kun. 65. Opm 'Held' 



256 PETRA HAUEL 

Da Priester jedoch keine typische Beschäftigung für einen Ostjaken ist, ist 
dieser Name wohl eher als Spottname zu verstehen. Krieger und Held können 
ebenso gut auch als Wunschnamen aufgefaßt werden, in dem Sinne, daß die 
Eltern dem Kind eine große Zukunft als Held, Krieger wünschten. Hier sind 
aber auch Spott-oder Ehrennamen nicht ausgeschlossen. 

7. Schutz- und Wunschnamen: Diese Namen wurzeln in den Mythen, den 
Glaubensvorstellungen der Naturvölker und gehören somit zu den ältesten 
Formen der Namengebung. Der Namenzauber der Schutznamen soll der 
Abwehr böser Geister dienen. Um deren Aufmerksamkeit nicht auf das Neuge­
borene zu lenken, wird durch den Namen betont, wie wertlos, unbedeutend 
und nichtssagend das Kind ist. Vergleichbare Schutznamen findet man unter 
den mittelalterlichen ungarischen Namen, wie z. B. Beteg ('krank'), Nemvaló 
('Nichtexistent'), Szemét ('Mist'). 

— Kun. 48. MÜMÜAKO 'wenig (Mann)' 
— Est. 47. AdbiMOtnoe 'schlechtes Ding' 
— Sos. 112. Jlemuee 'Armer' 
— Kun. 24. KyAeee 'Ruß ' 
— Kaz. 71. JleMec 'Kehricht' 

Die Bedeutung 'Kehricht' ist auch bei Patkanov belegt. Er schreibt: «Sterben 
bei einem Ostjaken die Kinder, so zieht er bei der Wahl des Beinamens für 
Neugeborene Namen der schädlichen und lästigen Tiere und unnützen Gegen­
stände allen anderen vor, weil er meint, daß die Kinder in diesem Fall länger 
leben würden, wie es ja auch in dem deutschen Sprichwort heißt: «Unkraut 
vergeht nicht«. So nennen sie das Kind siriptai — «Fleischfliege« oder legen 
ihm auf ein-zwei Stunden Kehricht auf's Haupt und nennen es tâpjr — «Keh­
richt«.« 

Im untersuchten Material tauchte nur ein eindeutiger Wunschname auf, 
Obd. 21. KoÄbiMcam 300. Nach Steinitz ist dieser Name auf tatarischen Einfluß 
zurückzuführen und bedeutet — der Mensch möge dreihundert Jahre leben. 

Die angeführten semantischen Gruppen entsprechen weitgehend den 
Namengebungstypen, die z. B. von E. Vászolyi für die Syrjänen, von A. 
Kannisto für die Permier und von M. Kovács für die Wogulen nachgewiesen 
wurden. Auch wenn man davon ausgeht, daß sich in der Namengebung vieler 
Völker, besonders der ethnischen Gruppen mit vergleichbarem kulturellen 
Niveau, Parallelen finden lassen, sich die Motivationen gleichen bzw. ähneln, 
dann überrascht doch die Vielschichtigkeit der Personennamen dieser Steuer­
liste. Hier fließen Namen russischen, tatarischen, syrjänischen, wogulischen, 
nenzischen und nicht zuletzt ostjakischen Ursprungs zusammen, die durch das 
russische Namenmodell formal vereinheitlicht werden. 

Die Namen ostjakischen Ursprungs gehen wiederum auf unterschied­
liche Motivationen und Namengebungsbräuche zurück, wobei besonders 
turktatarische Vorstellungen einen nachhaltigen Einfluß ausübten. Diese 
Vielschichtigkeit hinsichtlich Ursprung und Motivation dokumentiert, wie 
indeterminiert die ostjakische Namengebung war. Speziell die Gattung Rufna­
men war nicht belegt. Hier konnten sich, als der sprachliche Verkehr über die 
Grenzen der Kommunikationseinheit Sippe hinausging und stärker differen­
zierende Namen erforderte, leicht fremde Einflüsse durchsetzen. Neben den 
bisher bekannten Beinamen wurden nun zusätzlich Namen mit semantischer 
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Fremdmotivation gebildet, die sich u. TL fixierten und im Zuge der Entwicklung 
auch weitervererbt werden konnten. 

Diese Beinamen wurden bei der Registrierung durch die Steuerbeamten, 
d. h. bei der Namenbildung nach russischen Muster aufgenommen und tauchen 
in der untersuchten Steuerliste sowohl als Vorname als auch als Vatersname auf. 

In den heutigen Personennamen der Ostjaken, die dem russischen 
Namenstandard entsprechen, sind derartige Beinamen unter den Familien­
namen zu finden. 

PETRA H A U E L 
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